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Die »Lllilmchcr Zeitung> erscheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Die Admini f t t ' l l l ion befindet
sich Kongreßplah Nr. 2, die Uiedaltion Dalniatingasse Vtr, 10, Sprechstunden der Redaktion von « bis lU Uhr v»r-

mittags. Unsianlirite Briefe weiden nicht angenommen, Manuskripte nicht zurückgestellt.

Amtlicher Heil.
Den 24. Mai 1907 wurde iu der k. t. Hof« und Staats»

druckerci das XXX. und XI^VI. Stück der italienischen Aus-
gabe des Reichsgesetzblattes vom Jahre 1907 ausgegeben und
versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 24. Mai
1907 (Nr. 118) wurde die Weiterverbreitung folgender Preß-
erzeugnissc verboten:

Nr. 4 «ttorminai» vom 17. Mai 1907.
Der vun der Leitung der nationalliberalen Partei in Trieft

erlassene Aufruf in Platatform zur Wahlenthaltung für die
Stichwahlen, überschrieben mit «(.Ütt^äiui!»

Nr. 5 «lölnevi. :^ Kuck» pro Mai 1907.
Nr. !5 «kolÄliLk/ Odi-or» vom 18. Mai 1907.
«Mpr-öä, vom 18. Mai 1907.
Nr. 2 «6io8 oi-2o5g,n8kl» vom 19. Mai 1907.

MchtamMcher Geil.
Die Reichsratswahlen.

I n der Besprechung des Stichwahlergebnisseo
führt die „Nene Freie Presse" aus, daß es nur den
Eindruck bestätige, den die Hanvtwahl hinterließ.
Die große, reaktionäre Mehrheit, die als Frucht
des all gemeinen Wahlrechts vorausgesehen wurde,
werde im Abgeordnetenhause nicht zil finden sein.
Noch weniger allerdings werde aus den antikleri-
kalen Parteien, die ebenso durch nationale wie durch
Klassengegensätze getrennt sind, eine freisinnige
Mehrheit gebildet werden können. Eine ständige
Majorität wird im neuen Parlament ebensowenig
vorhanden sein, wie im alten, nnd die Regierung
werde vermutlich darauf angewiesen sein, da.5
Gleichgewicht zwischen den Parlatncntartschen Par-
teien zu erhalten nnd zu benutzen, wenn das Par-
lament funktionieren und ihr eine Stütze sein soll.
Ta5 wird dadurch erleichtert werden, das', die zwei
stärksten und zugleich gegensätzlichsten Parteien, die
ertrem reaktionäre und die äußerst radikale, ein-
ander fai>gleich sein nnd sich die Wage halten dürf-
ten.

Das „Neue Wiener Tagblatt" verzeichnet mit
Genugtuung, daß der 23. Mai der Teutschen Volks-

partei nnd der Teutschen Fortschrittspartei eine
ansehnliche Reihe von Mandaten zurückgegeben hat.
Allerdings sei es zur Stunde noch sehr schwierig,
Antwort ans die Frage zu geben, wie e5 um die
Aktionskraft der deutschfreisinmgen Partei, nach
den geschlossenen Wahlkompromissen bestellt sein
wird. Tie Frage wird sein, was in ihnen stärker
ist, die Rücksicht auf ihren Wahlursprung oder die
höhere Rücksicht aus die großen freiheitlichen Pflich-
ten, die durch gar kein Kompromiß in ihrer im-
perativen Kraft aufgehalten werden können.

Das „Fremdenblatt" bemerkt, daß am
2:5. Mai auch innerhalb der bürgerlichen Parteien
das Bewußtsein der Bedeutuug des Wahlaktes
endlich zum Ausdrucke gelangt sei. Sie haben des-
halb auch bedeutsame Erfolge zu verzeichnen, welche
einer raschen Organisation zu danken sind, die
innerhalb einer Woche ihre trefflichen Dienste, ge-
leistet hat. Was sie errungen, möge ihnen einen
wehmütigen Schluß auf die Möglichkeiten gestatten,
die ihnen geboten waren. Wären sie zweckmäßiger
vorbereitet nnd den Sinn ans geineinsam zu er-
reichende Erfolge gerichtet in den Wahlkampf ge-
zogen, dann hätte das Ergebnis der Wahlurne
ihnen manche harte Erfahrung nnd zahlreiche Ver-
lnste erspart.

Tie „Zeit" findet, daß im neuen Hanse für
eine ganz erträgliche Verteilung der Gewichte nnd
(Gegengewichte vorgesorgt sein wird. Bei allen ihren
Fehlern seien, die dentschfreiheitlichen Parteien noch
glimpflich weggekommen. Aln'r sie werden nene
Bahnen einschlagen müssen, wenu sie sich vor schwe-
rem Schaden bewahren wollen. (Gelingt es ihnen,
sich parlamentarisch zu organisieren, dann werden
sie nach der strafenden bald auch die belohnende
Gerechtigkeit des allgemeinen Wahlrechtes kennen
lernen.

Tie „Österreichische Volkszeitung" verlangt
von den deutschfreiheitlichen Parteien, daß sie an-
gesichts der Stärke der rückschrittlichen Fraktionen,
sich zusammcuschließen. Jede Reaktion in Österreich
sei deutschgegnerisch gewesen. Sieht man jetzt wie-
der die schwarzen ^turmfahnen der Reaktion flat-

tern, so müssen die Deutschen wissen, daß ihnen
und ihren tiefbegründeten Grundsätzen neue Ge-
fahren drohen, nnd fo muß die richtige Erkennt-
nis ein festes Band der Einigkeit um sie schlingen.

Tas „Illustrierte Wiener Extrablatt" konsta-
tiert, daß die bürgerlichen Parteien aller Natio-
nalitäten am 2:5. Mai namhafte, Erfolge zu ver-
zeichnen hatten. Allerdings habe die Eozialdemo-
t'ratie mit diesen Fortschritten der bürgerlichen
Parteien Schritt gehalten uud kehre aus dem
Kampf der engeren Wahlen wieder bedeutend' ver-
stärkt zurück.

Ta5 „Neue Wiener Journal" führt ans, daß
die kleinen bürgerlichen Parteien daranf angewie-
sen sein werden, sich zu größereil parlamentarischen
Verbänden zusammenzuschließen, Wolleu sie nicht
von den parlamentarischen Ereignissen ziel- und
wahllos nmhcrgeschleudert werden.

Das „Deutsche Volksblatt" fordert die deut-
schen Parteien auf, iu natioualen Fragen solida-
risch mit den Christlichsozialen vorzugehen. Ebenso
wie da5 Wahlbündnis zwischen Christlichsozialen
und Freialldeutschen möglich war nnd sich bewährt
hat, sei anch ein Bündnis aller dentschen Frak-
tionen im neuen Abgeordnctcnhause nicht nur mög-
lich, sondern anch unbedingt notwendig.

Tie „Dentsche Zeitung" stellt fest, daß die
christlichsoziale Partei ihre Erfolge nur der eigenen,
Kraft zu danken hat. Während die meisten an-
deren Parteien den größten Teil ihrer Mandate
den Stichwahlen zn danken haben, hätten die
Ehristlichsozialen die überwiegende Anzahl ihrer
Mandate schon im ersten Wahlgange errungen. Sie,
batten es nicht nötig, sich ihre Mandate erst am
Konferenztisch zu erbetteln.

Die „Arbeiterzeitung" tnumphiert über den
großen Sieg der Sozialdemokratie. „Achtzig
Sozialdemofraten gewählt! Mi t donnerndem Klang
tönt es dnrch die Lande und mit begeistertem Jubel
vernehmen die Bedrückten nnd Leidenden die herr-
liche Botschaft! Denn sie wissen: I n dem Welt
kämpf um ihre Erlösnng ist in Österreich mm eine
entscheiduugsvolle Schlacht geschlagen worden!"

Feuilleton.
Aufopferung.

Von Ka« l A. Mrstcin.
(Nachdruck verholen.)

Wieder saßen sie, wie an jedem Nachmittag,
um 5en kleinen Tisch in der Ecke der kleinen Kon-
ditorei. Aus den breiten Tassen hatten sie den
Kaffee geschlürft ^ recht heiß und mit sehr viel
Sahne — und selbst der Rentier Varchfeld, der
seit einiger Zeit der Kälte wegen Tee mit Zwie-
back genoß — was er der nachhaltigeren Wirkung
wegen mit ungeheurer Zeitvergeudung und Sorg-
falt besorgte — hatte schon den sechsten hinter sich
. . . und der Laudgcrichtsrat war immer noch
nicht da. Das fiel ihnen allen auf.

Ganz besonders, »veil der Tisch jetzt eine Decke
trug, die mit dem Monogramm jedes Stammgastes
versehen war und ihm sozusagen von vorneherein
nnd ein- für allemal seinen Platz anwies. Die
Wirtin hatte sie selbst gestickt nnd sie eigentlich
als Weihnachtsgeschenk bestimmt. Da aber vor dem
Feste der Trnlx'l zu groß war nnd nach dem Feste
die sorgsamen Familienväter nnr unregelmäßig er-
schienen, so verfehlte die sinnige, Aufmerksamkeit
völlig ihren Zweck und lag plötzlich vor den Her-
ren . . . sio wußten selbst nicht warum und wieso.

Sie fragten anch gar nicht. Schon am dritten
^ag war sie ihnen vertraut, nnd da sie, hübsch ge-
knüpfte Franzen besaß, anch ganz angenehm. Es
spielte sich so nett mit den Fäden von rotem Garn,
es half so gut über manche kleine Verlegenheits-
Pans«.

Und nun blieb plötzlich der eine, sorgsam ab-
geteilte Platz leer.

„Es wird dem Landgcrichtsrat doch nicht
etwa was passiert sein?" meinte der Rentier.

„ I wo!" brummte der Sanitätsrat Ranner,
„das müßte ich wissen. Er läßt mich doch immer
rnfeu."

„Nun ja — aber ich meine . . . vielleicht, ist
er ernstlich krank! Ernstlich!"

Der Sanitätsrat setzte sich in Positnr: „Sie
sind' außerordentlich witzig, lieber Herr Barchfeld,
aber für derartige Dinge ist I h r wundervoller Witz
eigentlich zu schade. Mail braucht durchaus nicht
immer durch Krankheit am Erscheinen verhindert
zu sein, manchmal — verstehen Sie — kann auch
die Überlastung, mit Arbeit die Ursache sein. Und
davon . . . haben Sie natürlich — keinen Be-
ariss!"

„Gott sei Dank!" gab er zurück. „Ich kann
mir übii'gens das bißchen Ehescheiden gar nicht
so schlimm denken, um so mehr als es meistens doch
minags nm drei Uhr schon sein Ende hat."

„So? Und das Studium der Akten, das Ans-
sertigen der Urteile — ist das nichts?"

„Na ja. ein bißchen Zeitvertreib. Mehr doch
eigentlich anch nicht."

Der Sanitätsrat seufzte tief. „Es lohnt nicht
zn streiten. Sie freilich werden das Abschneiden
Ihrer paar Coupons für aufreibend halten." Aber
er war doch so erregt, daß er mit der rechten Hand
wieder die Sofalehne rieb und sich an einer Nadel
dort die Fläche blutig ritzte.

„Natürlich — das kommt davon! Das Beste
ist, man - man redet gar nicht in<ehr. Sie —
wissen ja doch — alles besser "

Mit dein Tafchentuch und etwas Wasser wusch
er die hleinc Wnnde rein, d<inn beklebte ei- sie sorg-
sam mit englischem Pflaster.

Währenddem erschien der „Scheidnngsrai".
Sein Antlitz war ziemlich bleich nnd sein Gruß
ernst nnd gemessen. Mit Würde übergab er dem
Mädchen Hut nnd Paletot, bestellte sich seinen
Kaffee — „Recht heiß und sehr viel Sahne!" —
nnd nahm dann an seiner Ecke Platz.

Die Herreu betrachteten ihn erstaunt. Selbst
der Rentier verlor für einen Augenblick sein, m ^
kantes Lächeln nnd kniff die Lippen zusammen.
Sonst wäre ihm doch am Ende eine kleine Bosheit
über die Lippen gerntscht.

„So!" sagte endlich der Landgerichtsrat und
schob seine Tasse weit von sich. „Nun wird man.
doch wieder Mensch! Man glanbt gar nicht, wie
so ein Kaffee oft wirken kann. Er macht einear
ordentlich gesnnd."

„Waren Sie denn krank?" fragte der Rentier.
„Krank? Ich? Wieso?"
„Ach. lassen Sie ihn doch!" fiel ihm der Sa»

nitätsrat ins Wart. „Er hat wieder seinen witzigen
Tag."

„Ach so! Na ja . . . Aber, lieber Barchfeld —
eins möchte ich Ihnen doch mal sagen: Es gibt auch
Din^e, die einen feelisch krank machen. Und für die,
sehen Sie, für die ist so eine richtige Tasse Kaffee
ein richtiges Heilmittel."

„Gott, das mag schon sein! Nur — regt Sie
denn das Scheiden immer noch so auf? Ich w^kß
nicht, nach einer zwanzigjährigen llbnng dürfte
Ihnen das Scheiden doch nicht mehr wehe tun."

(Fortsetzung folgt.)
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Politische Uebersicht.
L a i b ach, 25. Mai.

Man schreibt aus Nom: Anläßlich des letzten
Aufenthaltes des Direktors der fremden Kulte im
russischen Ministerium des Innern in Rom wurde
behauptet, daß die russische Regieruna, die Ein-
wi l lMina, Zur Sammlung des P e t e r s p f e u -
n i g s in den katholischen Diözesen N u ß l a n d s
gegeben und dafür von, Vatikan die Eiüfernnng
des Vischofs von Wi lna, Msqr. NopP, erlangt
habe, der früher eiumal bei Hofe und bei den amt-
lichen kreisen Nußlauds so mit angeschrieben war,
daß man ihn al5 einen Kandidaten für den er^-
bischöflichen T tuh l von Mohilev, den lvichtigsten
in gan,'> Rußland, ansah, al5 Mitgl ied der ersten
Neichsduma jedoch eine so feindselige Haltung ge-
genüber der Regierung einnahm, daß er, das bis
dahin genossene Vertrauen gänzlich einbüßte. Nach
Mitteilungen aus Vatitauischen Kreisen ist die er
wähnte Behauptung gänzlich unbegründet. Es
handelt sich um eiue in Nußlaud 5ll veranstaltende
Subskription für das nächste Jub i läum Papst
P ins X . und nicht um den Peterspfennig', der Fa l l
des Msgr. Ropp bildete keinen (Gegenstand der Er-
örterung. Man weist überhaupt die Zumutung
zurück, als ob der Papst sich durch Zuwendungen
für den Peterspfennig zu Zugeständnissen an einen
Staat auf kirchenpolitischem Gebiete bestimmen
könnte. Vei diesem Airlasse sei bezüglich des Pe-
terspfennigs bemerkt, daß Papst Piu5 X. im Be-
griffe ist, den P lan einer ^inauzreform zu stu-
dieren, der auf der Grundlage der Aufhebung ge-
wisser Stellen und der Verringerung zahlreicher
Ausgaben aufgebaut ist, wodnrch dem Heiligen
Stuhle die Möglichkeit geboten werden soll, mit
seinen eigenen normalen Einkünften mitzukommen.

Die F r a u e n r e chtIe r i n n e n in R' u ß -
l a n d haben, wie die „Petersburger Zeitung"
mitteilt, eine Adresse an die Reichsduma beschlossen,
in der es n. a. heißt, „die Frauen wenden sich im
Namen des Wohlergehens des ganzen Reiches, im
Namen der großen Frciheitsprinzipien, im Namen
der (Gerechtigkeit und der sozialen Meichberech-
tignng all die vom Volke gewählten Bürger Ruß-
lands". Znr Realisierung breiter demokratischer
Prinzipien erscheine es notwendig, die politische
und bürgerliche Gleichberechtigung der Frauen auf
legislativem Wege zu statuieren. Die Adresse trägt
<<>.<«><> Unterschriften, die vom Verbände der
Gleichberechtigung der Frauen in ganz Rußland
gesammelt worden sind, wobei fortlanfeno jeden
Tag in großer Zahl noch uene Unterschriften ein-
treffen. Die Unterschriften werden als besonderes,
ans 3.W Bogen bestehendes >lonvolut der Adresse
beigelegt werden. Die Unterschriften sind ans ver-
schiedeneil Städten eingelaufen, doch haben sich auch
ganze Dörfer an der Adresse beteiligt. Ein großer
Tei l der Antragstellerinnen ist des Lesens und

Schreibens unkundig lind in den, rammet bogen
sind zn vielen, Hunderten statt des eigenhändigen
Namensznges die üblichen drei Kreuzchen zu seheu.
Merkwürdigerweise überwiegen unter den Unter-
zeichnerinnen der Adresse nicht die Vertreterinnen
der gebildeten Stände, sondern Repräsentantinnen
der arbeitenden Klassen.

I n den. türkischen Regiernngskreisen Wendel
man, wie aus Konstantinopel berichtet wird, den
iii jüngster Zeit wieder lebhafter hervortretenden
Bestrebungen der A r m e n i e r in der Türkei zur
Durchsehung nationaler und politischer, Forderun-
gen ernste Aufmerksamkeit zu. Unter den vielen
Mitteilungen, welche der Pforte über diese Vor-
gänge zugingen, ist insbesondere die Nachricht er-
wähnenswert, daß der Katholikos von Etschmiad-
zin, der, bekanntlich das geistliche Oberhaupt aller
Armenier ist, die Absicht hege, sich im Interesse
einer günstigeren Gestaltung der armenischen An-
gelegenheiten aii die Regierungen der Großmächte
zu wenden.

Tagesueuigleiten.
— ( D e r T a n z f ö r d e r t d i e H ei r a t 5-

l u st,) I l i kurzem wird in Barcelona der .Kongreß
aller Tanzmeister der Welt stattfinden, und da ist
es denn sehr nützlich, zu erfahren, daß das Heiraten
durch nichts mehr gefördert wird als durch das
Tanzen. Herr Giraudet, einer der größten Meister
der choreographischen Kunst, hat das eine>ni Mi t -
arbeiter des „Figaro" anvertraut. Wo und nne macht
man am häufigsten, die, Bekanntschaft der Frau, die
man heiratet? Diese, hochwichtige soziale Frage hat
die internationale Tanzmeister Ätadenlie, deren Prä-
sident Herr Giraudet ist, l^M, Tanzlehrern der gan-
zen Welt vorgelegt. Auf den ersten Blick scheint die
Lösung dieser Frage otwas schwierig Zu sein; die
3W<! Tanzlehrer haben sich aber sofort für kompetent
erklärt und durch eine gründliche Enquete bei
1.0!i7.5lM Tauzschülern, die bereite verheiratet sind
oder sich demnächst verheiraten wollen, nachstehen deo
festgestellt: Von den in Betracht kommenden Heiraten
oder Heiratspläuen sind in Teutschland !)7 Prozent,
iii der Schweiz ^5 Prozent, in Frankreich M Pro
zent, in Amerika ^> Prozent, in Griechenland 7!»
Prozent, i l i Belgien 73 Prozent, in Osterreich 71 Pro-
zent, in I ta l ien 7(1 Prozent, in Spanien (!8 Prozent,
ill Holland, Bulgarien und England s»5 Prozent, in
Australien und Rumänien W Prozent, in Nußlaud
57 Prozent, in Ungarn 55 Prozent, in Dänemark und
Serbien 5A Prozent, ill Schlveden 51 Prozent, in
Ägypten 5l) Prozent, i l l der Türkei 48 Prozent, in
Portugal !7 Prozent und iii Norwegen :i!> Prozent
aus Bällen oder bei sonstigen TanZvergnüguugen
„eingefädelt" worden. Von deu Tanzlehrern haben
9^ Prozent ihre, Fraueu auf Bällen kennen gelernt.
Logischer Schluß: der Tauz ist der mächtigste „Ehe-
hebel" der Welt. Also sprach Herr Giraudet, und

seine Absicht ist, in Barcelona den Tanz al5 wirk-
samstes Mit tel zur Neubevölkerung des bevölkcrungs-
armen Reiches der Franken zu empfehlen.

— ( W a n d e r u n g e i n e r Le iche durch
N u ß l a n d . ) I m mächtigen Zarenreiche geschehen
gar sonderbare Dinge, nur daß sic bei dem herr-
schenden Wirrwarr sehr oft der Öffentlichkeit vorent-
halten bleiben. Sol l eo noch wuuderne-Iuuen, wenn
die rnssische Eisenbahnbehörde hie und da auf eigen-
artige und nicht denkbare Transporte stößt? I n -
dessen scheint der vor einigen Tagen festgestellte Fall
falbst für russische Verhältnisse einzig dastehend. Man
ermittelte nämlich anf der Trausbaikalbahn, daß eine
wchlversargte Leiche bereits seit Jahresfrist durch das
europäische und asiatische Nußland herumreist, wobei
der betreffende Wagen angeblich bald mit der einen,
balo mit der anderen Ware beladen und gelöscht und
dann nach dem einen oder dem anderen Orte weiter-
befördert worden ist. Zuletzt war der sonderbare
Wagen mit der reisenden Leiche am 27. Oktober iu
Tschite eingetroffen. I n der dortigen Güterstation
wurde er als ein mit Äpfeln gefüllter Wagen aus.
gegeben. Als aber die Eiseubahnbeamtcn nach der
vorschriftsmäßigen Entfernung der Plomben den
Wagen öffneten, bot sich ihnen ein schauerliches Bi ld
dar, dem, statt der Äpfel stand in oer Mit te des
Wageno ein großer eichener Sarg, i l i dessen Zink-
bebälter sich eine Leickie befand . . . Aus der I n -
schrift auf dem noch erhaltenen Teile einer Kranz-
schleife geht hervor, daß es sich um einen bereits im
Jahre 1!»<>5 verstorbeuen Obersten handelt, dessen
Leichnam nur infolge des auf den russischen Eisen-
bahnen herrschenden W i r r w a r r mehr deim ein Jahr
wandern mußte.

- ( T i e H e n k e r d e r A u t o m o b i -
l i s t eu . ) Eine gefährliche Gegend für Automobil-
fahrer ist die Umgegend von Namur. Die Üeute nin
Namur versuchen, die Automobilisteu aus dein We.g
zu schaffen, indem sie sie köpfen. Ein Prozeß der
zur .'5eit in Namur verhandelt wird, behandelt ein
Erlebnis, das diesen heroischen Haß beweist An
einem schönen Fri'chiahrpabeud dieses Jahres fuhr
ein Automobil in der Nähe von Profondeville gegen
einen Tra'bt, der in einer sehr raffinierten Weise
auer über den Weg gespannt war. Wenn ein offener
Wagen mit Insassen die Straße Passierte, mußte der
Draht deu Leuten im Automobil den Hals ab-
schneiden. Nur der Umstand, baß oer erste Wagen,
der in der Alx'nddäminerung des Wege'? kam, ge-
schlossen war, verhinderte eiue Katastrophe. Außer
einer eingedrückten Scheibe und sonstigem Material-
schadeu gab es kein Malheur zu verzeichnen- einige
Minuten später aber passierte ein offene Automobil,
mit Dame» besetzt, die Stelle, nnd die Insassen dieses
Wagens wären nicht so gut davongekommen. Nun
sucht der Nichter von Namur nach dein Attentäter.
Eine hohe Belohnung ist für den Entdecker ausgesetzt.
Da aber in den letzten Monaten in dieser Gegend
viele Uufälle durch die Schuld der Autoniobilisten vor-

Kinder der Finsternis.
Roman von A n t o n von P e r f a l l .

(73. Fortsetzung.) lNachdrucl verböte»,)

Das letztere erschien ihr für den „Grund" da-?
geeignetste. Die, von den kleinen Lenten früherer
Zeiten verlassenen, eingen, dunklen Kaufgeluölbe
nnirden zn Trödlern- und Vei'satzgeschäften, die klei-
nen Wirtschaften, in denen einst der harmlose Klein-
bürger seinen Stammtisch hatte, zu Schuapc'kueipen,
Tingel-Tangels der schlimmsten Sorte. DieFmsternk'
war unternehmend geworden, sie wollte gar nicht
mehr zurück in den „Wal l " , hier war ein viel dank-
bareres Feld. Hier engte sie kein Strom ein und
sperrte sie ab von der Stadt- hier flutete diese von
allen Seiten herein und hindurch und die Lockpfeifen
tönten Tag uud Nacht; hier verlohnt es sich noch,
sich zu schminken, alte plumpe Verfühlnmgski'mste
spielen zn lassen. Was da alles untertauchte ans dem
sogenannten Lichtreiche, wenu die Nacht kam - wa5
da alles nicht mehr auftauchte. Die Finsternis
schämte, sich ihrer Torheit, so kostbare Zeit im Wall
verloren zu haben, und ging mit doppelter Euergie
zur Arbeit.

Vom Wall zn stammen galt im Grund gewisser-
nmßeu aristokratisch. Das war dw Erobererrasse.
Die ans dem früheren Bürgertum zurückgeblieben,
galten nicht als vollwertig und wurden nur mit
Mißtrauen betrachtet, so weuig es dieser bedenk?
lichen Sorte gegeuüber gerechtfertigt ioar.

Die Kramergasse war die Pulsader des „Grun-
des". I m „Wal l " war man der Sklave ter Not uud
des Verbrecheuv, jetzt war man heller geworden uud
machte e5 umgekehrt, jetzt mackte man die Not und
daZ Verbrechen zu Sklaven, und zog seinen Gewinn
daraus.

Trödelei. Versatz, Schnaps und Dirnen ver-
einigten sich hier zu einer trefflichen Genossenschaft,
deren Arbeitveinteilung bewundernowert war.

Nur einige Meter breit, glich die Kramergasse
mil ihrem zu Bergen getürmten Allerlei einem
Pandämouium des Elendes, das hier kaufend unk
verkaufend, sich um seiue eigenen Trümmer stritt,
nach neuer leideuovoller Wanderung immer wieder
dahin zurückfehrte.

Mitten in der Gasse sprang ein einstöckige^ Haus
»och ei lieu Meter vor, so daß der Durchweg sich noch
mehr verengte. Dieses Haus konnte als der Typus
der Kramergasfe gelten, so vereinigte es in sich alle
ihre Eigenarten, uud die buutbemalten, aufdringe
lichen Schilder, mit deueu sein verfallener, schlecht-
gepflegter Körper bis unter das Dach bedeckt war,
bildeten die richtigeil Herr scher iusignien für die Kra»
mcrgasse.

Die Destillation mit höchst verführerischer An-
lage nahm den Vorbau ein, die jedem Passanten
förmlich den Weg vertrat. Trödelei und Versatz füll-
ten in einträchtiger Ergäuzuug deu übrigcu Teil biö
ullter das Dach.

Christian Ferrol stand in leuchtend roten Buch-
staben quer über der ganzeu Front, und darunter,
als Nachweis der Herkunft von drüben — der Krebs-
Wirt.

Ferrols Entlassung aus seiner letzten Haft, war
mit dem Veginll der Wallzerstörung zusammenge-
fallen, so wurde er der Leiter der Auswanderung, in
den Grund, für alle, die sich im Wall tvenigstens das
Nötigste zum Alifang erworben, uud das waren ja,
die Stammgäste des Krebs.

Sein Ansehen war unter diesen eher gestiegen
als gesunken und als ein Jahr darauf auch Frau
Sanue wieder erschien, da blühte das Haus Ferrol

in einer Schnelligkeit wieder auf, für die das alte
Bettzeug, die alten Schrauben uud das Eisengernm^
pel der Trödle«!' ebensowenig Erklärung boten als
der Anoschauk iu der Destillation.

Vei den Ferrols mußte man erst den neuen Be-
trieb lernen, was da alles unter dem alten Kram sich
herumtrieb, und uuter seinem Schutze weiter giug,
was es da alles in einer gut besuchten Destillation
für Handelschafi gab! Man konnte sich dort mit dem
besten Willen über Polizei und Staat uicht be«
klagen.

Da kam es auf einmal anders über Nacht. Höchst
bedenkliche Verhaftungen häuften fich, Hansunter-
suchungeu, lästige. Kontrollen, KonzessiousentziehiM'
geu, der ganze Friede der Kramergasse war gestört,
dac, Geschäft geradezu gefährdet.

Da war Ferrol der eiuzig Uubelästigte, trotz
seines schlechten Leumundes, trotz verschiedener Aus-
sagen zu seinen Uugunsten, und ein böser Verdacht
wgte sich.

Der Kramergasse war ill einem neuen Polizei-
rat eiii gefälirlicher Feind erwnchfen. Er gehörte zn
der Art, die sich nicht im geringstell scheut, das Ver-
brechen selbst zu benutzen, wenn es ihr auf der Jagd
»ach dem Verbrechen dienlich sein kann, die einem
durch die Finger schaut, um ein Dutzend seiner Kol-
legen zu erwischen, welche die Sämtzwaud der all-
gemeinen Moral rücksichtslos cinreißt, hinter der das
Verbrechertum so kühn auf seine Bellte lauert.

Diesem dickköpfigen Möller, in der Kramergnsse,
»lit Anspielung aus den Hieb, der ihm die Stirne
spaltete, allgemein der „Hahnenkamm" geheißen,
war <?5 wohl zuzutrauen, daß er den Ferrol alp Ver-
räter benutzte. Ja, es gab Augenzeugen, die diesen
wiederholt aus der Privatwohnung des Gefürchteben
schleichen sahen.
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gekommen und die Landbewohner ans diesenl Grunde
sehr erbittert sind, ist wollig Aussicht vorhanden, den
Automobilistenhellkor zu entdecken.

— ( W i o m a u R o i u an d i c h t e r w i r d . )
Am :;. August d. I . , dem -ill. Todestage Eugen Cues,
M e n die Werke dieses frnchtbareil nnd seinerzeit
so berühntten Roinanschreibers in deu Allgenlein-
besitz über, und es ist nicht nnlllöglich, daß er ans
diesem Alllaß eine literarische Auferstehung feiern
wird. Tie Franzosen beschäftigen sich bereits recht leb-
haft mit ihm. Man frischt Anekdoten und Eriunerun-
gen auf, wie sie einst so viel von ihm erzählt wnrden.
Tc.hr interessant ist, was Legouv^ von den Aufäugen
der dichterischen Laufbahu Sues berichtet hat. Er
nimmt nämlich fiir Laugl^ da» Verdienst in An-
spruch, Sues schlummerude litcrarifche Begabung ge--
weckt zu haben. Langk;, der eine kleine Theaterzeit-
schrift redigierte, traf Eue eines Abends im Foyer
der Oper, und als das Gespräch auf Reisen kam,
wandte er sich an den künftigen Nomanschreibor mit
den Worten: „Sie sind doch einige Jahre aus Tee
gefahren, können Sie mir da nicht eine Erzählung
aus dem Scomannslcbon geben?" - „Ganz gern",
erwiderte Sue, „aber es fehlt mir au einem Thema."
- „Daran soll es nicht liegen! Stellen Sie sich vor,
daß ich einen Kutscher habe, der lange Matrose ge-
woson ist; eines Tages erzählt er mir, daß sein Schiff
Jagd auf einen Seeräuber Ainacht habe und daß
dieser, als die Mnnit ion ausgegangen war, seine
Kanonen mit Piastern lud, die in Barren eingeschmol
zen waren, und sich so sehr tapfer mit dem Gelde,
das er gestohlen hatte, seiner Haut wehrte." —
„Scholl", sagte Tue, „ich werd's versuchen." — Acht
Tage später erschien die erste Skizze Sues, der dieser
Stoff zugrunde lag, in der Zeitschrift Langes, und
sie hatte einen außerordentlichen Erfolg. Eugen
Sue, dor Meister des Sensationsromans, hatte
seineu Weg gefunden . . .

^ ( E i n e i g e n a r t i g e r F r a n e n st r e i l )
droht in Washington auszubrecheu. Unter deu Damen,
welche als Angestellte der Regierung Staatsänltor
bekleiden, gährt es gar gewaltig. Die Ursache der
„Un',nfrieden!lM" ist nicht in Gehaltsfragen zu
suchen, sonoeru liegt viel tiefer. Die männlichen Vor-
gefetzten der Staatsdamcn haben einen Ukaz erlassen,
laut welchem innerhalb zwei Wochen aus den Ar-
beitsräumen der Nationaldruckerei sämtliche Spiegel
zu verschwinden haben: im Weigerungsfälle follen
die Besitzerinnen der Spiegel unverzüglich eutlafsen
werden. Diesen grausamen Ukaz soll ein Sitnations-
bericht eines antistiuitischeil Inspektors verschuldet
haben: der grimme Manu stellte fest, daß die jungen
Dameu ihre Arbeitszeit damit verbrächten, ans dosten
des steuerzahlenden Staatsbürgers ihre Schönheit
oder was dafür gilt, im Spiegel zu bewunderu. Ob
dieser ungalanten Festuagelung gerieten die Damen
in die höchste Aufregung, Sie halten deu Tages
beseht der Regierung für untlug und ungerecht, „Die
Staatsbeamtinnen", so sagte eine von ibnen zn einem
Zeitungsmenschen, „sollen in ihrer Haltung nnd

Voll dem Augenblicke an war os mit dein Ge-
schäft nnd der Herrfchaft Ferrols in der Kramergasse
zu Ende. Man ging nur mehr aus Angst zu ilnn und
ballte die Faust, ehe man eintrat.

Und Ferrol wußte von dem allen, und war doch
so unschuldig in diesem Falle wie noch nie in seinem
Leben. Er verfluchte selbst dieses offenkundige Ver-
halten der Polizei ihm gegenüber, das ihn binnen
kurzem durch den Verdacht ruinieren mußte, der sich
auf ihn wälzte, ja, er provozierte sie geradezu mit

, kleinen Hehlereien alles vergeblich, keine Hand
erhob sich gegen ihn, während mall ringsum auf das
strengste vorging. Das war alles dieser verhaßte
„Hahnenlamm", der mit ihm loodl ein Geschäft
machen wollte.

Wiederholt l,atro er ihn schon zu sich kommon
lassen, um die geringfügigsten Fragen zu stellen und
ihn mit förmlichen Lobspriichen zu entlassen.

' I n seinem ganzen bewegten Leben hatte or noch
nichts so gehaßt wie dieses heimtückische Nichtsohen
und Nichlwissenwollen dieses Menschen, diese Güte
lmd Nachsicht, hinter der wohl die größte Gefahr
lauerte.

Auf der oiilen Seite ihn ficher machen, zu einer
entscheidenden Tat nutzen, bei der man ihn für im-
mer packen lann, auf der anderen Seite ihn loslöfen
von jeder Gemeinschaft nnd wirtschaftlich ruinieren
— das war die Absicht.

Forrol war weiß geworden im Verbrochen nnd
gestählt gegen alle Widernisse des Lebens, aber der
Taktik war er nicht gewachsen, das fühlte er - - die
machte ihn toll.

Dazu kamen noch die Vorwürfe Sannes, in die
zu allein Überfluß, nach einer schweren Krankheit,
eine Art schwermütige Neue gefahren war, die ihn.

.Meidung den anderen Frauen mit gutem Beispiel
vorangehen; wie soll aber eine Frau wissen, ob sie
anständig aussieht, wenn sie keinen Spiegel hat, um
zu sehen, ob ihre Toilette in Ordnung ist? Wir lassen
uns diese Bevormundung, die wir als ein Attentat
auf die persöuliche Freiheit ausehen. nicht gefallen'
lieber legen wir die Arbeit nieder!"

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
Ein Frühlingstag in den Billichgrazer Bergen.

Von A. l l , (Fortsetzung.)

AIs treue Begleiter auf der weiteren Taiwan,-
dernng bleiben der Gradaki-icabach und der alte,
ehrwürdige Wald, iu dem der NuMäher geschäftig
umherfliegt.

Unbekümmert um die vieleu Mühlen, denen der
Bach Robot leisten muß, zieht er munter dahin, gleich
dem Banern jungen, der das erstemal die Stadt zu
sehen bekommt und nicht schnell genug deu weißen
Mauern zueileu kauu, um seine märchenhafte Vsr-
stellungen endlich einmal verwirklicht zn sehen.

Ans dem Walde weht harziger Nadelholzgeruch
entgegen. Aber auch knorrige Lanbbänme stehen da,
denen die Schreckeil des Winters bis ins Mark ge-
drungeil. Zu verbitterte Greise sind sie, um eine
unverhoffte Freude zu geuießeu, denn noch trauen sie
den erwärmenden und alles belebenden Sonnen-
strahlen nicht recht und nehmeu nicht Allteil an öcr
Lust der fröhlichen Frühlingskinder zu ihren Füßen.
Tagn hancht der Frühlingswind, der vor l iMo Ge-
selle, durch die Zweige der Baum riefen, als müsse er
sie zn neuem Leben aufrütteln.

Nicht der sonnige Sommer, noch der lichtfrohe
Herbst entzückt dnrch fo liedliche Bilder; man wird
nicht müde zu schanen und zu träumen.

'Wer da meiut. es geschehe durch diese Zeilen dem
Walde zu viel Lobhudelei, dem seien hier die Worte
des bekannten Pflanzen-Biologen R. Francs wieder
gegeben, der da sagt: „Die Betrachtung der Wälder
predigt eindringlich eine Lehre, die Kunstkritiker nnd
kritiklose immer wieder vergessen: dio Schönheit ist
ein Phantasma - aber es gibt Schönheiten . . . "

Voll! Weiler Log aus erblickt man die Ruine
Tabor, die, schwarz und zerfressen und stüudlich
bröckelnd, moderigen Totengebenren vergleichbar ist.
Doch wieder ist die alte Erde jung und Frühling
nnd Sonnenschein lassen den Moder vergessen.

Die Nuine im Sonnenglanz! - Wie trübe Ver-
gangenheit und lachende Zukunft!

Die Tabors spielten zur Zeit der Türkeneinsälle
eine große Rolle, indem .Kinder, Weiber und Greise
dariu Zuflucht suchteil, und da weiß uns Frau Sage
wieder ein nettes Histörchen aufzutischen, in dem die
Weiber, hier eine tätige Rolle spielend, den Musel'
niauu mit Ofcngabelu uud siedendem Wasser vertrie-
ben haben sollen. Der Hügel, auf dem die Ruine
stebt, heißt auch noch im Volksmunde Babna gora
oder Weiberberg.

I m I . 1476, bei dein 15. Einfalle der türkischen

nicht weniger zu schaffen machte, als die Verschlagen-
heit des Hahnentamm.

So war sein fester Entschluß gefaßl, bei der
nächsten Gelegenheit erst diesem durch die Netze zu
brechen, möglichst seine Reputation iu der Kramer-
gasse zu retten, mit der Saune wird er da,nu schon
fertig werden das find so Übergänge, die er auch
schon durchgemacht.

Die Gelegenheit ließ nicht lange auf sich warten.
Ferrol war zum drittenmal vorgeladen, vor dein
Polizeirat Möller zn erscheinen. Jetzt soll mail ihn
leimen lernen! Wenn er ihm allenfalls Allträge
machte, den Locker zu spielen - öffentlich brandmar-
ken wird er ihn dann.

Polizeirnt Möller war seinen einst im Eassan-
schen Hause geäußerten Anschauungen getreu ge-
blieben uud hatte damit rasche Karriere gemacht. Er
war sichtlich entrüstet über alle Vorsuche, dir Straf-
rechtspflege im Sinne moderner Anschauungen zu ro»
formieren. Für ihn Handelle eis sich nur um den
Fehler in iid»t,'nct<>, keineswegs nin die Person des
Schuldigen.

Jede Physische Analyse des Verbrenns war fiir
ihn juristisch wortlos. Die Strafe war ein einfacher
Vergoltungsatt, eine Entschädigung an der beleidig-
ten Gesellschaft, der im gonauon und zwar im un-
verrückbaren Verhältnis zur Schwere der Tat stehen
mußte, die durch den seelischen Zustand dos Täters
keinerlei Veräuderung erfahron sollte. Die Starrheit
Nxir fiir ihn die vornehmste Eigenschaft der Gerecht
tigleit; ill seinen Redeil n>ar sogar die „Rache an der
Gesellschaft." eine stehende Rodonsart, und iu seinem
Innern hätte er wohl fiir die „Folter" gestimmt.

(Fortsetzung folgt.)

Horden in >lrain, solleil die Mordbrelmerscharen,
von Inner l ra in nach Billichgraz und Bischoslack zie»
hend, tatsächlich in diesem Tale gehaust haben.

Der Name Tabor selbst dürste nach M ik lM i -
ein türkisches Lehnwort fein unö so viel wie, Lager
bedeuten — ein mehr oder minder befestigtes Ge
bände als Zufluchtsort bei plötzlichen Überfällen
benutzt! das Wort könnte jedoch anch mit dem mit tet
iwchdeutschou Täber, was so viel wie Wagenburg
heißt, zusammeuhängeil.

Gleich daraus ist man beim Weiler Belica.
Hier repräsentiert sich die breitgestreckte, zackige

Grmada so recht deutlich vor den Augen des Be-
schauers. Ih re grünen Steilhänge und weißen
Schotterriosen laden zn einem Besuche ein nnd es ist
auch deren Besteigung voll Belica aus nicht nur»
in touristischer Hinsicht überaus lohnend, sondern es
kann auch der Forscher, namentlich der Geologe, bei
Turchguernug der Bolicaschlucht vollkommen be-
friedigt werden. Bereits Deschmann machte auf eiue
höchst intoressanto Stelle aufmerksam; tonhaltiger
Roggenstein rnht auf rötlichem Oolith, über dem sich
schiefriger Kalt' mit Resten voll Eutriniten uud
Pettenabdrückeu befindet, deu endlich das überall
vorherrschende.Gestein deckt.

Der Name Grmada selbst rückt uns wieder iu
alte Zeiten znrück, iu die Zeiten der Muselluäunel>
Einfälle. Bei Annäherung der Türlenhordeu flamm»
ten auf Aussichtspunkten von der Kulpa> bis zur
Alpentette Kreidfener auf oder donnerw dor Kreide-
sämß die Schreckensbotschaft zn Tale. worauf Greife
und l inder hinter festen Mauern Schutz suchten.
Ein solcher Aussichtspnnkt ist der oben, geuannw
Höheurncken und das Wort Grillada heißt so vrel wie
Scheiterhaufell oder Kreidfeuer. Letzterer Name
dürfte vom spauischeu Worte <ri<1o - durch Lanz-
kuechte zu nns verschleppt — (Geschrei oder Alarm)
stammen.

Doch — hoch steht bereits dle Sonne nnd weiter
heißt es.

Zwei .Mrchtlirme blicken a,UZ dem Grün. hervor.
Der eiue gehört der alten, im 16. Jahrhundert

erbauten Petrikirche, der andero ist neueren Datums.

Vor dem Erdbeben im Jahre 1895 da leuchtete
schon von weiten, der im gotischen Sti le erbaute,
schlanke, graue Kirchtnrm ins Tal — heuto sitzt an
seiner Stello ein pyramidischer Aufbau, der sich am
alten ehrwürdigen Gebäude wie eiu Zuckerhut a,us°
ilinimt.

Höchst interessant ist der Besuch dieser Kirche,,
einem Ballwerke aus der Übergangszeit von der
Gotik zur Renaissance. Sie wurde, im Jahre 1525
begonnen und 15W beendet und ist, wie bereits er-
wähnt, dem hl. Petrus geweiht. Schon das Portal
ist ein Meistorwerk der Plastik aus der damaligen
Zeit; eine Anzahl von flachreliefierten uu-d stilistischen
Ornamonrou läßt wohlgefällig das Auge ausruhen.
Ebenso charakteristisch ist das Innere der Kirche, iil,
deren dreileiligem Hallenschiffe Scheidewände, aus
gnadratischen Pfeilern über Spitzbogen ruheu, die
eiue flache Holzdecke tragen. Tio Kreuzwegbilder,
gleichfalls eine fohr alte Arbeit, sollen schon vor dem
Erdbeben voll einigen Altertümer schnüffelnden
Laibachern um einige Kreuzer vom Mesner erstanden
worden fein, haben jedoch nicht ihren Zweck erreicht,
da sie aus Altersschwäche schou beim Transporte
iu Atome zerfallen sein sollen. Hinter dem Haupt-
altare steht eine etwa einen Meter hohe Steinfigur
dos hl. Petrus, die jedeufalls einmal denselben
schmückte. Bei Betrachtung dieser merkwürdigen,
kleinen, farblosen Statue, denkt man uuwillkürlich
nach, wo man schon so otwas Ähnliches gesehen und
hat man einige Jahre in der Musenstadt zugebracht,
dann fällt einoul Plötzlich jones bekannte Lied ein:
„Das war der Zwerg Perkeo" . . .

Ails meinen Betrachtungen wurde ick) durch
irgend jomand geweckt, der fcheinbar den Erklärer
zu machen beabsichtigte, jedoch einen derai't großen
Prozentsatz von Alkohol iu aller Frühe scholl kon-
sumiert habeil mußte, daß ihn Darwin sichor in die
Orduuug der Halbaffeu eingeteilt hätte, doun das
dem Menschen zum Sprechen gegebene, Mnndluerk
versagie vollständig. Nur pfeifon konnto er, und zwar
pfiff er ein lautes Fui t ! hervor, das sowohl Autwort
als Frage sein konnte. Betreibt er das so weiter,
so wird er anch noch pfeifen, wenn ihn Freund Sensen-
mann anf dir Schnlter klopft, dann allerdings - aus
donl letzten Loche. —

Linkorhand zweigt dio Straße ab, die den Tal«
wandel-er durch prächtigen Laubwald übor Horjnl
uach Oberlaibach bringt.

Bis zur Straße herab reiclien die Ausläufer
der Grmada.

Schon erblickt man die Häuser voll Nillichgraz.
die sich malerisch am Fuße des 8!>2 Meter hohen
Lorenziberaes anschmiegen. (Fortsetzung folgt.)
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— ( I u b i l ä u m s m ü n z e n.) Die Feier des
sechzigsten Negierung!sja»hres Sr . Majestät des K a i °
s e r s , zu welch« allenthalben dankbaren und freu-
digeu Herzens gerüstet wird, soll auch auf dein Ge-
biete des Münzwesens dauernden und festlichen Aus'
druck finden. Zur Festhaltuug dieses denkwürdigen
Anlasses werdeu in der Wiener Münzstätte Jubi-
läum^münzen ausgeprägt werden, welche bestimm!
sind, das Andenken des für die lebende Generation
so bedeutungsvollen Zeitabschnittes auch kommenden
Geschlechtern in würdiger Form zu überliefern. Der
f. k. Finanzministcr hat bereits alle Vorbereitungen
getroffen, damit zunächst sämtliche Gold« und
Silbermünzen der Kronenwährung, welche für das
Jahr >W8 zur Ausprägung kommen, nnter Bei-
behaltung der gesetzlich normierten Bestandteile des
Münzbildes in einer auf das Allerhöchste Jubiläum
bezugnehmenden speziellen Ausstattung ausgeprägt
werden. Insbesondere wird durch die Ausprägung
von Ein- uud Fünf-Kronen-Stückcn als Jubiläums-
münzen den weitesten Kreisen der Bevölkerung üie
MöglicUeit geboten sein, sich ein Erinneruugszeichen
bleibenden Wertes an die denkwürdige Feier zu be-
wahren. Ferner soll aber auch eine besondere Jubi-
läum5müuze, nämlich eine Goldmünze zu 100 Kro-
nen, ausgeprägt werden. Hiedurch wird unserem
Münzsystem eine neue Münze, welche an Dimension
und Geldniert den 100 Franken-, 20'Dollairs- und
5 Pfund Sterling-Stücken verwandt ist, eingefügt
werden. Das ilX) Kronen-Stück wird durch seiuc
Größenverhältnisse Raum für eine außergewöhnlich
reiche nnd wirkungsvolle künstlerische Ausstattung
bieten nnd geeignet sein, die geschichtlich beidentnngs-
volle Feier dec> Allerhöchsten Regieruugs-Iubiläum5
in besonders würdiger Form zum Ausdrucke zu
bringen. Wogen der legislativen Ermächtigung zur
Ausprägung dieser neuen Münze wird dem Reichs-
rate uumittelbar nach seiner Eröffnung eine Gesetzes»
Vorlage zugchen.

— ( D i e K a i s e r m a n ö v e r i n K ä r u t e n . )
Wie die „Zeit" erfährt, wird das kaiserliche Haupt-
quartier bei deu Manövern in Kärnten in Klagen-
furt aufgeschlageil werdeil. Die Manöveroberleituug
wird sich aber nach den bisherigen Dispositionen in
St . Veit befinden. Es wäre dws der erste Fall , daß
das kaiserliche Hauptquartier und die Manöver-
leituug nicht au eiuem und demselben Orte unter>-
gebracht sein werden.

— ( G r a f H e i n r i c h C h o r i n s k y f . ) Am
25. d. M . wurde in Wien die Leiche des t. u. k. Ober-
leutnants i. d. N. Heinrich Grafen Chorinsky zu
Grabe getragen. I n der Votivkirche hatten sich zur
Einsegnung außer den Mitgliedern der gräflichen
Familien Hardegg nnd Chorinsky eingefunden: Ihre
Durchlauchten Landmarfchall Prinz Alois zu Liechten-
stein nnd Fürst Kinsky, Ihre Exzellenzen General-
adjutant F Z M . Freiherr von Volfras, Gardekapitän
G. d. K. Graf Paar, G. d. K. von Ionak, G. d. K.
von Venkeö, Karl Graf Lanckoronski, Scktionsches
Freiherr von Call, Moritz Graf Netter, der Zweite
Präsident des Obersten Gerichts- und Kassationshofrs
Dr. von Nnber und Senktspräsident Freiherr von
Prandan, F M L . Freiherr von Königsbrunn, der
sächsische Gesandte Graf Nez und Gemahlin, Eduard
Landgraf Fürstenberg, die Sektionschefs Graf Ma-
renzi und Dr. Ritter von Förster sowie zahlreiche
Mitglieder des Hochadels uud viele Stabs- uud
Oberoffizicre. Die feierliche Einsegnung, vollzog
Prälat Menda. Die Beisetzung erfolgte auf dein
Zentralfriedhose.

— (V o in p o l i t i s c h e n D i e n st e,) Der k. k.
Amtsdienei- der Landesregierung in Laibach Vartho-
lomäus K r i i a j wurde nach vollendeter 40jähriger
Dienstzeit über sein Ansnchen in den dauernden Ruhe-
stand versetzt.

— ( D e r L a i b a c h e r Ge >n e i n d e r a t) hält
morgen um 6 Uhr abends eine außerordentliche Si t -
zung mit folgender Tagesordnung ab: 1.) Bericht
der Personal-, Rechts- und Finanzsektion über den
mit der k. u. k. Militärverwaltung abzuschließenden
Vertrag, betreffend den Abkauf der militärärarischen
Realität an der Wienerstraße und den Van eines
neuen Militär-Verftflegsmagazins (Referent S v e -
t e k ) . — 2.) Berichte der Personal- und Rechts-
sektion: ») über die öffentlichen Straßenanfschriften
in Laibach (Referent Dr. M a j a r o n ) ; d) über das
Gesuch verschiedener Beamten- und Standesvereine
in Laibach um Errichtung einer eigenen Landes«
Geschäftsstelle für Kram für die Versicherung der
Privatbediensteten (Referent M a y e r ) : <̂ ) über das
(besuch des Engen Seh um Aufnahme in den Ge^
ineindeverband (Referent Dr. T r i l l e r ) : 6) über
den, Rekurs der Besitzerin Marie Pollak gegen die
Nemessnng der Hanszinssteuer und der Wassergebühr
(Referent Dr. T r i l l e r ) ; «) über dw Zuschrift
der l . k. Landesregierung in betreff der Wahl eines

Vertreters der Stadtgemeinde Üaibach in die Morast-
entsumpfungskommission (Referent Dr. M a j a ?
r o n ) . — 3.) Berichte der Finanzsoktion: a) über das
Kanfangebot des Robert Stenovec ilin Abkauf des
städt. Grundstückes Parzellnnnnner527/2 der Kata-
stralgeineinde Petersvoi-stadt (Referent M a l l y ) ;
I>) über das Gesuch der österreichischen Gesellschaft
zur Rauch- und Stanbabwohr in Wien ilm einen
Jahresbeitrag (Referent M a l l y ) ; c) über das
Gesnch des Studentenkrankenvereines in Wien nm
einen Beitrag (Referent M a l l y ) ; <I) über das
Gesuch des Landesverbandes für Freindenvei'kehr in
Krain inn einen außerordentlichen Beitrag zwecks
Empfanges und Bewirtung der englischen Ionr-
naliftcn in Veldes und in der Wochein (Referent
S v e t e k ) . — 4.) Berichte der Vansektion (Re-
ferent H a n u ^ ) : :»,) über den Rekurs des Anton
Deghenghi, Kaufmannes in Laibach, gegen den Ver-
scheid des Stadtmagistrates, betreffend die Benützung
der Holzbaracke als Wächterwobnnng bei seiner
Dampfsäge; d) über das Gesuch des Anton De-
ghenghi um Aufteilnng des Grnndstückes beim Hause
Nr. si in der Schellenburggasse, e) über die Vê -
schaffuug der Turmieräte für die Kaiser Frauz
Josef I. städtische höhere Töchterschule; <I) über das
Gesuch der Firma Deghenghi. Malusa A Komp. um
Aufteilung der Parzellen Nr. 103, 166, 167, 168,
169 nnd 170 in der Katastral gemeinde Kapuziner-
Vorstadt; e) über das Gesuch des Josef Nebol um
Subteilung der Parzellen 3ir. 51/18, 51/55 und
51/17 der Katastralgemeinde Petersvorstadt I I . Te i l ;
t') über die Bestellung der inneren Einrichtung und
der Apparate für dmr Physiklehrsanl an der Kaiser
Franz Josef l . städtischen höhereil Mädchenschule;
f5) iiber die Offerte, betreffend die Hintangabe der
Schuleinrichtung an der genannten Schule. - 5.)
Bericht der Schlachthausdirektion über den Verkehr
im städtischen Tchlachthause und anf den Viehmärkteu
i,u Jahre 1906 sowie über dcu Vorschlag, betreffend
die Anfnahme einer Kassierin (Referent Dr. Ritter
B l e i w e i s von T r s t e n i ß k i ) . — 6.) Selbst-
ständiger Antrag des Gemeiuderates I v a n Z i r -
ke lbach in betreff der Arbeiterwohnnngcn in
üaibach. — Hieranf geheime Sitznng. — Sollte die
ganze Tagesordnung morgen nicht erledigt werden
können, so wird die Sitznng Mittwoch, den 29. d. M.,
um 6 Uhr abends fortgesetzt werden.

— ( V o r n e h m e Gäste i n K r a i n . ) Wie
nns mitgeteilt wird, veranstaltet die V I I I . Sektion
(Forstwirtschaft) des V I I I . intcrnationaleln lan!>
wirischaftlichen Kongresses in Wien verschiedene Ex-
kursionen, unter anderen auch eine Südexknrsion nach
den österreichischen Karstländern. Die Anmeldungen
zur Teilnahme daran waren überaus große. Aus
der Liste der Teilnehmer, die Mittwoch, den 29. d. M.
i n L a i b ach eintresfen, entnehmen wir nachfolgende
in hervorragenden Ttellnngen sich befindliche Er-
kür si on s gaste: Peter.Kontos-Athen, Exzellenz Ednard
v. Kern (Petersburg), Georges Petrov (Widin),
Alexander Marl-enko (Nov. Alexandria), Nikolans
Schölz v. Aschersleben (Nov. Alexandria). Admn Graf
Stadnicti (Novojava), Marchese Giovanni Capelli,
ehemaliger Minister des Anßern (Nom), Connnen-
datore Enea Cavalieri (Nom), Conte Castelvero
(Cerreto), Filippo Vottari (Florenz), K. Hirsch
(St. James), Descombes (Vordeanx), Forstinspektor
Leon Pardö (Beauvais), Baron de la Vergne (Bor-
deaux), Don Juan Ludewig, Delegierter von Mexiko,
Marquis de Camp (Madrid), Kar l von Mazaredo
(Madrid), Wilhelm Eckmann (Schweden), Mad.
Hickel (Frankreich), Crahay (Belgien), Huberty
(Belgien), Delville (Belgien), M . N. v. Uzuanski
lParoum). I . B. Göze (Aroyron), königl. Ober-
forstrat Klähr, Wislicenus (Tharand), V. Huber
(Sarajevo). Forstrat Miklau (Sarajevo), Regie-
rungsrat Vuberl (Sarajevo), Professor Holl (Sara-
jevo), Miuisterialrat Goll (Wien), Ministerialrat
Baron Otto Pfnngor (Wien), Professor WackM
(Wien), Oberforstrat Klnsiok (Wien), Landesforst-
rat Dr. Ingovitz (Brück), Forstrat Fischer (Wien),
Forstrat Kochanowski (Lemberg), S. Sokoloivsky
(Lemberg), Forstrat Perini (Trient), Forsti'at Niebel
(Salzburg), Oberforftkomnnssär Hattler (Meran)
?c. ?c. Programmgemäß erfolgt am 29. Mai vor-
mittags die Besichtigung der hiesigen staatlichen Forst-
gartenanlage uud sodann der Besnch der Erdbeben--
warte in der Realschule, wo Herr Professor B e l a r
im chemischen Lehrsaale die Abhaltnng eines Vor-
trages nnd die Führung bei der Besichtigung der
Apparate der Warte in der entgegenkommendsten
Weise übernommen hat. M i t dem Mittagspostzuge
desselben Tages geht die Weiterreise nach A d e l s -
b e r g zum Besuche der berühmten Grotw nnd der
Karstanfforstnngen ober der Ortschaft. Der 30. Ma i
ist für die Besichtigung der ausgedehnten Karstanf-
forstungem auf der „Osojnica" bei S t . P e t e r ge«

widmet, woselbst den Exkursionsteilnehmern die ver-
schiedeneu Stadien der Entwicklung der Anfforstuugs-
tätigkeit am Karste vorgeführt werden loird. An-
schließend an diesen Exknrsionstagen in Krain be-
teiligcn sich die Kongreßmitglieder an der Wander-
Versammlung deo trainisch-kilsteuländischen Forstver-
eines, die aus Aulas; des Jubiläums des 25jährigon
Bestandes der Triester Karstanfforstungskomnnssion
in Trieft stattfinden wird und dessen Programm wir
unlängst zur Veröffentlichung brachten.

- ( F ü r E l e k t r o - I n s t a l l a t e n r e . ) Laut
Mitteilung der Direktion des Gewcrbeförderungs<
dienstes des k. k. Handelsministerinms in Wien sind
die Vorbereitungen für die Eröffnnng des Mnster-
betriebes für Elektro-Instattatenre im Gewerl^sörde«
rungsdienste des k. k. Haudelsministerlumo soweit
getroffen, daß die erste Vetriebsperiode, zu der Gc-
lix'rlx'treibende zugelasseu Norden, am 1N. Juni! l. I .
eröffnet luerden kann. Dieser Musterbetrieb soll bc«
reito eilverbtätigen Meistern und Gehilfen der
elektrotechnischen und nwtallverarbeitenden Gewerbe
Gelegenheit geben, sich in jenen Gebieten der Elektro-
technik zn vervollkommnen, die den Handwerkern
überhanpt zugänglich sind. Die einzelnen Betriebs,-
Perioden dauern bis zu sechs Wochen und werden
mehrmals im Jahre durchgefühlt. Die vom Gewerbe-
fördernngsdienste zn bestimmende Taner der Be^
teilignng eines Meisters hängt davon ab, in Nx'lchen
Zweigen der Elettro-Installation er sich auszubilden
wünscht. Die Einberufung erfolgt auf sechs Wochen,
wenn der Bewerber an sämtlichen Übuugeu teil-
nehmen wi l l , andernfalls nur anf eine entsprechend
kürzere Zeit. Nichtbemittelten Gewerbetreibenden
können Stipendien in der Höhe von 20 K wöchentlich
verliehen werden, auswärtigen Stipendisten werden
auch die Fahrtkostcn vom Aufenthaltsock nach Wien
und zurück vergütet. Die Gesuche um Aufnahme als
Teilnehmer nnd um ein Stipendium sind eigeuhäudig
zu schreiben und an den .Mewerbefördernngsdienst
des k. k. Handelsministeriums in Wien I X / 2 , Se-
veringasse 9" zn richten. — Anf die Eröffnnng dieses
nenen Musterbetriebe werden die Interessenten mit
dem Beinigen aufmerksam gemacht, daß sie alle nähe-
ren Aufklärungen nlxr den neuen Musterbetrieb und
die Anfnahmsbedingnngen beim Gewerbeforderuugs-
dienste des k. k. Handelc'ininisteriuins sowie beim
Vorstande der hiesigen Genossenschaft der Metall-
arbeiter erhalten können.

- ( Ö f f e n t l i c h e s S c h a u t u r n e n . ) Vom
slovenischen christlichsozialen Verbände und der Öital-
nica von St. Veit wurde gestern nachmittag im großen
Saale des Hotels „Union" ein Schauturnen ver°
anstaltet, das sich eines ziemlich starken Besuches er-
freute. Gegen halb sechs Uhr marschierte unter Füh°
rung ihres Lehrers, des Herrn P e r d a n jun. und
nnter den Klängen des Sokolmarsches, den die Ver-
einskapellc exekutierte, eiue Schar von jungen Tur-
nern in den Saal, um vor allem verschiedene, sehr
gelungene Ordnnngo- nnd Freiübungen auszuführen.
Sodaun begauueu die weiteren Programmuummern
iu verschiedenen stiegen, so am Barren, Reick, aln Bock
nnd Pferd. Die Turner legten eine vorzügliche Schu»
lnng an den Tag; insbesondere verdienen die Lei'
stungen ani Barren und am Neck (Lehrer P e r d a n
nnd P o d l e s n i k jun.) hervorgehoben zu werden,
die, exakt und elegant ausgeführt, wohlverdienten
Beifall fanden. Die größte Anerkennnng gebührt
den drei allegorischen Grnppen am Barren, die so-
wohl dnrch ihre Ausführung alo auch durch das!
sinnige Arrangenvent den Beweis von zielbewußtem
turuerischen Streben erbrachten. Bei der ganzen
Veranstaltung wirkte die Theorie in vollem Takw
init der Praxis mit, x.

— ( V o n de r E r d b e b e n w a r t e . ) Am
25. d. M. verzeichneten sämtliche Apparate zwei Fern-
beben. Die Vorläufer des ei-sten schwachen Fern-
bebens setzten nm 1 Uhr 8 Minuten 23 Sekunden
nachmittags ein. Das Maximnm der Aufzeichnung
wurde gegen 1 Uhr 25 Minuten mit einem Ausschlay
von ".'5 Millimetern erreicht. Die Anslänfer dieses
Fernbebenv waren noch nicht ganz erloschen, da setzte
bereits ein zweites, starkes Fernbeben um 3 Uhr,
l3 Minuten l6 Sekunden ein, welches in einer Ent-
fernung von über 30M Kilometern ausgelöst worden
sein dürste. Die Hauptbewegung dieses Bebens begann
um 3 Uhr 2l> Minnten 32 Seknnden nnd verzeichnete
um 3 Uhr 23 Minuten 33 Seknnden ein Maximum
mit dem Maximalausschlag von 13 Millimetern.
Ende der sichtbaren Anfzeichnnng gegen 4 Uhr 45
Minuteu. Die Erdbebenwarte in Padna, verzeichnete
den Beginn deo ersten Fernbebens gegen 1 Uhr 30
Minuten, des zweiten gegen 3 Uhr 13 Minuten bei
3000 Kilometer Herddistanz, die Warte in Poln nur
des zweiten um 3 Uhr 13 Miuuten 10 Sekunden
bei 4000 Kilometer Herddistanz. V.
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— ( D e r k. t. B e z i r k 5 s ch u l r a t i u ^l^ r a i n -
b ü r g ) hielt am 23. ,d. M . eine Sitzung ab. Au Stelle
des erkrankten Herrn Vezirkshnuptnianlles Alfons
P i r c leitete die Sitzung Herr Vezirkskollinlissär
Ba<rou S c h l o s s e r und berichtete zuerst über die
kurreuteu Augelcgelcheiten. — Für den Lehrer Alois
Novak, dor am Zeichenkurse in Laibach teilnimmt,
Wurde Fräulein Paula Vogataj als Supplentin be-
stellt. — Fräulein Elvira Tev, Lehrerin in Naklas,
wurde wegen andauernder Krankheit dor bewilligt?
Urlaub verlängert. — An der Volksschule iu Krail i-
bürg beginnen die heurigeu Sä)ulferieu mu 6. Ju l i .
— Einem Lehrer wurde eine Unterstützung im Be-
trage von 50 I ( zngenücsen. Vetreffo Besetzung der
erledigten Oberlehrerstellen in Bischoflack und in
Flödnig wurden die Ternovorfchläge verfaßt. — Die
Gesuche um Zuerkennung von Quiiiqueunalznlageu,
respektive von Uutei'stützungen wurden einer gün-
stigen Erledigung zugeführt. — Der Inspektions-
bericht des Bezirksschuliuspektors wurde zur Kenut-
nis genommen.

— ( Z u m B r a n d e i n G n r k d o r f . ) Am
16. d. M . brannten bekanntlich in der Ortschaft
Gurkdorf bei Rudolf5lvert 17 Gebäude vollkommen
ab uud es konnten die betroffenen Besitzer lediglich
die Familien nnd das Vieh retteu. Infolge des
heftigen Windes war die Rettung von Kleidern.
Wagen usw. ganz unmöglich. Welch enorme Hitze
anf dem Nrandplatze herrschte, beweist der Umstand,
daß die Obstbäume vollständig, wie Holzspäne ver-
brannten und nurmchr deren 20 bis 30 Zentimeter
hohe, verkohlte Stümpfe aus der Erde ragen. Der
Boden auf dem Vrandplatze ist wie eine Vetonschichte
festgebrannt. Das Feuer wurde wie gewöhnlich vmi
unbewachten Kindern gelegt. Statt daß die Leute
die Kiuder mit aufs Feld, wo sie arbeiten, mitnehmen
würdeu, lasseu sie sie unbewacht daheim: oft kommt
es sogar vor, das; die Kinder in der Wohnstube ein-
gesperrt werden. Ein Jammer ist co uun, den Ab'
brandlern beim Aufräumen der Braudreste zuzusehen.
Von den Wirtschaftswagen blieben nur die Eiseuteilc,
von den Gebindern nur die Eisenreste usw. übrig. —
Zum Glück kam die Nudolfswerter freiwillige Feuer-
lvehr eilends auf deu Vrandplatz und es gelang ihr
unter energischer MitUnrknng der Gendarmerie so-
wie der Studenten des Obergymnasiums von Nu-
dolfswert, das verheerende Element auf die bcl-eits
brennenden Objekte zu beschränken: sonst wäre die
ganze aus 47 Gebäuden bestehende Ortschaft ein
Raub der Flammen geworden. Volles Lob gebührt
den Gymnasialschülern, die am kritischen Tage, einem
Donnerstag, frei waren nnd sich uuvcrdrosseu an den
Berguugs- und Nettungsarbeitcu beteiligten.

— ( E i n m i ß l u u g e u e r S c h w i u d e l . )
Dicsertage gelaugte von einer Brandschadenversichi!-
ruugsgeselischaft ein an die freiwillige Feuerwehr in
5abja Vas bei Nudolfswert adressiel-tes Schreiben
in die Hände der Vereinsleitnng der Nudolfswerter
freiwilligeu Feuerlvehr. Es wnrde letzterer aus denl
Grunde zugestellt, »veil in Sabjn Vas ein Feuerwehr-
vorein überhaupt nicht besteht. Die Vei-sicherungv-
gesellschaft teilt in ihrem Schreiben dem Feuerwehr-
vereiue iu Aabja Vas mit, daß sie ihm über dessen
Ansucheu eine kleiue Dotation mit der Post zugehen
lasse. — Hier hat sich allem Anscheine nach ein I n -
dividnum auf den Namen des nichtbcstehenden Feuer-
wehrvereines anf betrügerische Art einen Betrag ver-
schaffen wollen. Die Leitung des freiwilligen Feuer-
wehrvereiues in Mdolfowert hat nun Schritte zur
Ausforschung des Schwindlers eingeleitet.

— ( T o t au f ge f u n d e u . ) Wie die „Klagen-
furter Zcituug" meldet, wnrde in einem Walde nächst
dein Exerzierplätze auf der Heide der in Nassenfnß
gebürtige Infanterist Th. P. des Infanterieregiments
Nr. 17 mit einer Schußwuude in der Brust tot auf-
gefunden. Es liegt Selbstmord vor, den P. wegeu
Unlust znm Militärdienste verübt haben dürfte, da
ei- wegen Fahnenflucht angezeigt, gewesen sein soll.

* ( E n t w i c h e n e r Z w ä n g l i n A ) Sams-
tag nachmittags ist der beim Baue des k. k. Staats-
gymnasiums an der Poljanastraßo beschäftigte.
43jährige Zwängling Michael Grabmayer entwichen
und hat hiebei einem Arbeiter einige Kleidungsstücke

' samt Hut eutweudct. Grabmayer soll in Selo bei einer
Mörtclträgerin die Kleider gcNiechselt haben. Angeb-
lich ist er im Besitze, eines größeren Geldbetrages.

* ( D i e Ie tz te F a h r t . ) AIs am Freitag der
Bettler Ignaz S t « I aus Nasseufuß auf einem Fuhr-
werke durch die Ortschaft Waitsch fuhr, fiel er so uu-
glücklich vom Wagen, daß er sich schwere innere Ver^
Ictzuugen zuzog, deueu er tagsdarauf im Landes«
spitale erlag.

* ( H e r a n s g e r i s se nc B ä n k e . ) Am Wege
,,Na ovinkih". der auf den Schloßberg führt, wurdeu
'u der Nacht auf den Sonntag von einigen Burschen
vier Ruhebänke herausgerissen.

— (Im städtischen Schlachthause)
wurden in der Zeit vom 5. bis einschließlich 12. d. M .
76 Ochsen, 13 Kühe^ 5 Stiere und 1 Pferd, weiters
l86 Schweine, 152 Kälber, 34 Hammel und Böcke
sowie 127 Kitze geschlachtet. Überdies wurden in
geschlachtetem Zustaude 1 Ochs, 1 Schwein, 62 Kälber
und 20 Kitze nebst 463 Kilogramm Fleisch einge-
führt.

Ordnung der Fronleichnams-Prozession der Domkirche
in Laibach.

Um 8 Uhr feierliches Pontifikalamt.
Die Prozession beginnt um halb 9 Uhr und geht

über dm Hauptplatz, durch die Stritargasse (vor der
Frauziskanerkirche erster Segen), durch die Wolf«
gasse, Herrengasse (vor der deutschen Kirche Zweiter
Segen), durch die Deutsche Gasse über die Jakobs-
brücke (vor der St. Iakobskirche dritter Segen), über
deu Alteu Markt und Hauptplatz (vor dem Magi-
strat^gebäude vierter Segen).

Der Umzng findet in folgender Ordnung statt:
1.) Die Pfan-prozessioneu mit den Kirchen«

fahucu: «.) die Tiruauer, d) die Franziskaner, o) die
St. Iakobsprozession.

2.) Schulen: n) die deutsche Knabenvolksschule.
l>) die I I I . städtische Kuabenvolksschule. <:) die
I. städtische Knabeuvolksschule, 6) die Gewerbe-
schule, <>) die k. k. Lehrerbildungsanstalt, t ) die k. k.
Oberrealschule, 3) das I I . k. k. Staatsgymnasiuni,
d) das I. k. k. Staatsgymnasium.

3.) Tompfarrfahne des heiligen Nikolaus. Han-
delsschule.

4.) Vereine: u,) der christlich-soziale Verein mit
der Vcrein5fahne, b) der katholische Gesellenverein,
c.) Vcreinssahne der Zimmerleute, ä) Verewsfahne
der Bäcker.

5.) Der dritte Orden des heiligen Franziskus
mit der Fahne.

6.) Mädchen - Marienkongregation (Lichten-
churu).

7.) Mädchen - Marienkongregation (Deutsckw
Nitterordeuskirche).

8.) Die Bruderschaft U. L. Frau mit der
Fahne. — Der christlich-soziale Frauellverein. Frauen
mit brennenden Kerzen.

!1.) Die Fahne des heiligen Sakramentes. Män°
ner mit brennenden Kerzen. Marianische Männer«
kongi-egation. Der Vinzcülzverein.

10.) n) Knaben, d) Mädchen mit Blumen und
5^erzcn,

11.) Eine Abteilung Mi l i tä r — Mi l i tär-
musik.

12.) Städtischer Magistrat. Handelskammer.
5t. k. Beamteu. Landesausschuß.

13.) Die I'. I ' . Franziskaner.
14.) Die Geistlichkeit.
15.) Der hochwürdigste Herr Fürstbischof mit

dem Allerheiligsten.
16.) Der k. k. Landespräsident mit den Beam-

ten der k. k. Landesregierung.
17.) Die Damen des Aubetungsvereines und der

christliche Frauenbund.
18.) Zweite Abteiluug Mi l i tär .
Alle Gläubigen werden höflichst daran erinnert,

dem Allerheiligsten ihre Ehrfurcht durch Beleuch-
tung jener Fenster, an denen die Prozession vor-
übergeht, zu bezeugen. - - Bei Negcnwetter wird die
Prozession in der Domt'irche abgehalten Ux'rden.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( P r o f e s s o r G e b a u e r g e s t o r b e n . )

Man meldet uns aus Prag: Der Professor an der
böhmischen Universität Hofrat Gebauer ist am 25. d.
im 69. Lebensjahre verschieden. Gebauer, ein ange-
sehener Lingnist, nahm seinerzeit in hervorragender
Weise an dein Streite um die Kö'uigiuhofer Hand«
fchrift teil und behauptete vou allem Nnfaug an im
Vereine mit dem nunmehrigen Abgeordneten Pro-
fessor Masaryk, daß man es mit einer plumpen Fäl-
schung zu tuu habe.

— ( D i e E i n n a h m e n d e r P a r i s e r
T h e a t e r . ) M i t jedem Jahre wachsen die Ein-
nahmen der Pariser Theater; das letzte Jahr hat
ihnen in der nenn oder zehn Monate dauernden
Spielzeit eine Zunahme von fast I1/2 Millionen
Franken gebracht. I m Jahre 1906 haben die Pariser
Schauspielhäuser im ganzen 43,209.584 Franken
gegeu 41,933.908 Franken im Jahre 1905 und
40,025.502 Franken im Jahre 1904 an Bruttoein-
nahmen erzielt. Die höchsten Einnahmen erreichte na
türlich die Große Oper mit 3,190.l>03 Franken: aber
die Op6ra Comiqne ist im letzten Jahre mit 2,539.609
Franken nicht weit hinter ihr zurückgeblieben — sie
hat fast jeden Abend das Maximum erzielt. Das
T l M t r e Fran^ais nahm 2,248.044 Franreu ein;

darauf folgen das Chktelet mit 1,977.717 Franken,
die Folie5-Bergi>re5 mit 1.495.848 Franken uud die
VaricWs mit 1,357.753 Franken.

Telegramme
llesl. l. TeleMeN'smesMbtnz'Vurttns.

W i e n , 27. Mai . Der erste Präsident des
Obersten Gerichtshofes, Herrnchausmitglicd Dr. Emi l
S t e i u b a c h , ist gestorben.

N u d 0 l f s g na d , 2l>. Mai . (Meldimg des un-
garischen Telegraphcn-Korrespondenzbureaus.) In»
folge des Dammbruches dringt das Wasser der Theiß
nnd der Donau mit riesiger Vehemenz gegen die
Ortschaft vor. Der Versuch, die durch deu Dammbruch
verursachte öffuuug von 50 Metertl Länge durch Ver.
seukeu vou mit Erde uud Steinen beladenen
Schleppern zu verstopfen, mißlang, weil die Wasser«
masse von einer Hähe von 20 Meten: ins Rudolfs«-
gnader Ta l herunterrollt und jedes Hindernis mit
elementarer Gewalt hinwegreißt. Das Dampfschiff,
das die Schlepper an Ort und Stelle geschafft hatte,
kounte nur mit der größten Mühe gerettet werden.
Von der Bemannung des Dampfers sind einige ab»
gängig. Der größte Teil der Einwohner von Rudolfs'
guad hat die Ortschaft verlassen und die Zug» und
Haustiere in Sicherheit gebracht, da jeden Augenblick
eine Überschwemmung zu erwarten ist. 20.000 Kata»
straljoch Äcker, Wiesen uud Weiden stehen bereits
uuter Wasser. Die Behörden haben Pioniersoldate-n
mit Pontons requiriert, die iu den Gassen von Nu-
dolfsgnad Aufstellung genommen haben, um im
Falle des Eindringens der Wasserfluten, was möglich
ist, zu retten.

' P e t e r s b u r g , 25. Mai . Der Heilige Synod
beschäftigte sich mit den Vorgängen in der Sitzung
der Duma vom 2l). d. M., in welcher die Inter-
pellation wegen des Anschlages gegen d'en Kaiser bê
raten wnrde, und faßte einen Beschluß, worin es
heißt: Mehrere den extrem revolutiouären Parteien
angehörige Priester hatten dieser Sitznng nicht beige-
wohnt in der offenbaren Absicht, sich der Teilnahme
an der Mißbilligung des Anschlages gegen das Leben
des Kaisers zn entziehen. I n Anbetracht des Um-
stall des, daß die Ehl-furcht vor dem Kaiser, welchem
die Priester nicht uur den Eid leisten, sonderu für
den sie selbst auch anderen deu Eid abnehmen, mit
der Würde eines Dieners der Kirche untrennbar
verbunden ist, erachtet der Synod den Anschluß von
Priestern an die extremen Parteien für unznlässig
nnd beschließt daher, den Metropoliten Antonius zu
beauftragen, an die dieseu Parteien angehörenden
Priester die Aufforderung zu richten, daß sie öffent»
lich ihren Austritt aus den extremen Parteien er-
klären oder freiwillig aus dem Klerns ausscheiden,
falls sie, sich weigern, sich dem Beschluß des Synods
zn fügen. Dio Angelegenheit folle dein Urteil der
zuständigen Diözesanbehö'rdeu unterbreitet werden,
denen die Priester trotz ihrer Wahl zu Mitgliedern
der Neichsduma uuterstellt bleiben.

P e t e r s b u r g , 20. Mai . Die Petersburger
Telegrapheilagentur meldet: Die Nachricht der „No-
voje Vremja", wonach 1600 Millionen Nubel zu
Flotteubauteu bestimmt worden wären, ist unbegrün'
dct. Eine solche Summe ist zu diesem Zwecke nie
festgesetzt worden. Was die Bauart der Schiffe bs»
trifft, so ist bereits in bestimmter Weise entschieden
worden, daß alle Arbeiten zum Neubau der Flotte
nur all russische Werften vergeben werden.

N e w y o r k , 26. Mai . Aus Tokio wird gemeldet:
Die Nachricht, daß am 21. d. in Sai l Francisco ein
japanisches Badehaus und ein Restaurant von Weißen
demoliert worden sind, hat unter der Bevölkerung
Cntrüstuug hervorgerufen. Der vom japanischen
Kousul ill San Francisco erstattete Bericht hat diese
Nachricht sowie die von erneuteu Augriffen auf dort
ansäßige japanische Gastwirte bestätigt, doch enthalt
sich die Presse aller feindseligen Auslassungen, da sie
die Zuversicht hegt, daß die Negierung in Washing«
toil die Wiederkehr der Bewegung verhindern werde.

W a s h i n g t o n , 25. Mai . Das Iustizdeparte»
meut hat die Justizbehörden, in San Francisco tele»
graphisch angewiesen, die Vorfälle, über die sich der
japanische Botschafter in Washington beschwerte,
gründlich zn untersucheu und über das Ergebnis der
Untersuchung telegraphisch Bericht zu erstatten,
schiedeueu Stadien der Entwicklnug der Aufforstungs.'
forstrat Klähr, Wislicems (Tharand), V. Huber
(St. James) Descombes (Bordeanr), Forstinspektor
Alexander Maröenko (Nov. Alexandria). Adam Graf
in hervorragenden Stellungen sich befindlichen Ex»
die Zuversicht hegte, daß die Negierung in Washing«
(Wiei,), Oberforstrat Klusisk (Wien), Laudesforst»
(Cerreto), Filippo Votarri (Florenz), K. Hirsch
Leon Pard^ (Banvais), Baron de la Vergne (Bor«
der Liste der Teilnehmer, die Mittwoch, den 28. d. M .
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Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
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Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt
212°, Normale 15'2°, vom Sonntag 20 9°, Normale 15 4°.
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AiNTveis.
Mit dem Ehrentitel: „ G i n neuer Kosmos" wird von

der maßgebenden i t r i t i l das neueste unter der Leitung HansKrac»
mers herausgegebene Wer! <Der Mensch und die Erde»
bezeichnet, das in einem ausführlichen, der heutigen Nummer
unseres Blattes beiliegenden Prospekt der Versandbuchhand-
lung Schal lehn <k Wol lb rück i n W i e n behandelt wird.
«Der Mensch und die Erde» ist eine populllr-natunuisscnfchast-
liche Publikation ersten Ranges, deren einzelne Abschnitte von
deu hervorragendsten Autoritäten auf den jeweiligen Gebieten
bearbeitet worden sind. Namen von wissenschaftlichen Gröszen,
wie uou Behring. Schwappach, Keller, Znntz, Gurlitt, Koetschau.
Miethe, Potouiö, Kerner von Marilaun. Verworn, Matschie
usw, verleihen dem neuen Werte den Glanz eines Monumental«
wertes, wie es mir unter gauz besonders glücklichen Umständen
geboten werden lann. Was die Erde auf ihrer Oberfläche trägt,
was sie im Innern birgt, was sie in stetem Wechsel täglich

Ein Lehrbuch siir junge Mütter.
M i l dem Eriche,!»!» des ril len ,Nindeo beginnt für die junge Mutter

eine Periode schwerer vcrnutwortungüvoller Pflichte», die alle sich auf den
jungen Erdenbürger, auf dessen phhsilcheö Wühl beziehen, Natlu.' steht die
jllgendlichc Mutter oft uor dem Vettcheu ihres Crstlingolindeö^ sie weis, sich
nicht zu helfen, der »leine schreil und schreit, nnd alle Versuche, ihn zu be-
schwichtigcn, bezwecken nur da« Gegenteil, Was fehlt dein Kinde? Welche

aufs neue hervorbringt, und was der Meusch aus diesen m l
reicher Fülle gebotenen Schätzen zu schassen wußte, wird in
meisterhafter Darstellung zusammengefaßt zu einem lückenlosen
Bild der praktischen Arbeit des Menschen. Das Wert enthält
zirla 4000 schwarze und bunte I l l u s t r a t i o n e n ,
K a r t e n , P läne usw., sowie zahlreiche Beigaben in neuem
Shstem der Darstellung. Besonders hervorgehoben sei der Pracht»
volle Ganzleder.Prachteinband, welcher, nach einem Entwurf
von Professor E. Doepler d. I . , ein Meisterwert deutscher Buch-
binderarbeit ist. Der Bezug dieses Monumentalwertes wird
durch bequeme Teilzahlungen erleichtert. (214^)
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(4796) 150—33

Toilette. Nur eohter Maoks Kaiser-Borax
st das nützlichste, vielseitigste und unentbehrlichste Reini-
gungsmittel und verdient die größte Beachtung aller Ilaus-
:rauen. Bekanntlich macht Macks Kaiser-Borax das härteste
Wasser weich und bei täglichen Boraiwaschungen des Ge-
sichtes wie auch des Körpers wird die Haut nicht nur ganz
rein und verliert den unerwünschten fettigen Glanz, sondern
äie bekommt jene Zartheit und Frische, welche bei der
Damenwelt so sehr gesucht und beliebt ist. (1803jb)

SÄiifiWÄ
Eine große, sehr komfortable Sommerwohnung in

Kronau, bestehend aus vier Zimmern, einer Kammer nebst
Vorsaal und schöner Küche, alles vol lkommen ein-
geriohtet und im besten Stande, ist für die heurige
Saison zu vermieten. Nähere Adresse in der Admini-
stration dieser Zeitung. (1997) 3—3

Wer die Strömungen und Bestrebungen unseres ^ß A m M^ m^ ^ fk £ ^
modernen Kunst- und Geisteslebens in einem • 1 1 1 ^ £ A U l W
humoristisch - satirischen Zeitspiegel betrachten I [ J • • ^ _ l U 9M
und verfolgen will, der lese jeden J/lontag ^ J ^ ^ ^ f l % H m^ W0%

die neueste summer der pnehner 10wmmm fp mmamW • • § • • •
€inzelverkauf und yibonnements bei lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg in Laibaoh,
Kongressplatz ffr. Z und Südbahnhof (Kiosk) sowie in S t e i n b r ü o k , Sudbahnhof (Kiosk).«)

Mit te l fuN ich anwenden, nm es zn beruhigen? 2ol l ich den Arzt holen? , , .
so iaffen sich die Gedanken im ttopse der jungen Frau, die ganz verzweifelt
dasteht »nb ihren Liebling, den ihr Gült erst vor so turzer geit geschenkt,
fcho» im Garg? rnhen sieht!

Vllii eine» wahren Freund und vortrefflichen Äeratcr darf man das
nene kleine Schriftstück bezeichnen, welche« die Firma M. K » f e l c unter dem
Titel ,,Der Säugling" durch einen namhafleu Kinderarzi hat verfassen lassen,
nnd welches eine Reihe goldener Regeln sür junge Mütter, eine vortreffliche

Vurschrist, wie Säuglinge zu belrauen sind, enthält, Die Firma >t„fele erzeugt
bekanntlich feit lange» Jahre» ihr auögezeichuetes KindermM, das in erster
Linie für jene Kinder, welche die Muttermilch entbehren inüsseu, eine uor-
zügliche und auch von den üiind.rn ausnahmslos gern geuommcne ^Itllhrung
bildet, ,,Nufcle"-Mehl ist in den cinfchlägigen Gefchäften erhältlich, nnd die
Schrift : ,,Der Eängling" wird daselbst gratis verabfolgt. Sie mug? von jeder
junge» Mntter eifrigst gelefen werde»,

(2720)


